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Amtlicher Teil.
j. Nachdem bei der hiesigen Handelskammer bisher ver¬
leite Klagen darüber laut geworden sind, daß die Be¬
iden ihren Zahlungsverpflichtungen nicht mit der unter
,J * leigen Zeitverhältnissen wünschenswerten Beschseuni-
r n9 Nachkommen, ersuche ich, zur Vermeidung von Unzu-
.suglichleiten für Handel und Industrie gefälligst darauf
MMvirken , daß die Nachgeordneten Behörden des dortigen
Mses ihre Zahlungsverpflichtungen unter Vermeidung

?c  unnötigen Verzögerung erfüllen.
Wiesbaden, den 31. August 1914.

Der Regierungspräsident : gez. v. Meister.

. Wird den Gemeindebehörden des Kreises zur Kenntnis¬
se und Beachtung mitgeteilt.
Dillenburg, den 7. September 1914.

. Der Königl . Landrat : I . V. : Jacobi.

!

I

an die Herren Bürgermeister des Kreises.
,, ^aut Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos
den Efurt a. M . vom 7. September 1914 soll am Montag,
to" 14. September , vormittags 6 Uhr beginnend , auf dem
n,/adeplatz zu Dillenburg eine zweite Pferdeaushebung
^ " linden. Zu dieser Aushebung sind die kriegsbrauchbaren

idrdc aus folgenden Gemeinden dorzuführen:
i Beilstein , Breitscheid , Eibelshausen , Eisemroth , Frohn-
sn,:̂ , Haiern , Herbornseelbach , Hirschberg , Merlenbach,
i^ chhausen, Offdilln , Rodenbach , Roth , Seilhofen , Stein-

tz Die Herren Bürgermeister dieser Orte wollen dafür
tragen , daß die Pferde in der vorgeschriebenen Weise

Ältlich zur Stelle sind . Sie selbst haben bei der Aus¬
zug ebenfalls zugegen zu fein.
Dillenburg , den 9. September 1914.

Der Kgl . Landrat : I . V. : Jacobi.

^ Bekanntmachung.
^ Nachdem aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges die Er-

pan Anwartschaften aus der Krankenversicherung
■W Neichsgesetz vom 4. August 1914 geregelt worden ist,

ich auf nachstehendes besonders aufmerksam:
sich Durch die Einberufung zur Fahne wird das die Ver-
tzs, ungspfkicht begründende Beschäftigungsverhältnis ge-
tUf‘ Die Arbeitgeber haben sonach die zur Fahne einbe-
k»si> ^ Versicherten alsbald bei der zuständigen Kranken-
jk e abzumelden . Das Recht zur freiwilligen Weiterver-
hx. ^ ng besteht für deutsche Reichsangehörige auch dann,

ste mit dem Heere ins Ausland gehen . Sie . kann
hfls. Uur dann fortgesetzt werden , wenn dies der Kasse inner-
tzZ °er statutarisch festgesetzten Frist (in der Regel drei

dem Ausscheiden ) angezeigt oder wenn die
ŝ iige Zahlung der vollen Beiträge fortgesetzt wird.

Gärung zur Weiterversicherung kann auch von der
i»r des Einberufenen abgegeben werden . Ferner haben
Slj.Ziahne einberufene Versicherungsberechtigte , deren Mit-

'chaft nach 8 314 Absatz 1 der Reichsversicherungsord-
V » Flaschen ist, das Recht, binnen 6 Wochen nach ihrer
°i»r,!. " in die Heimat in die Krankenversicherung wieder

Preten.
^d ^ rn die Kassenmitgliedschaft Einberufener auch wah-
fyletf Krieges aufrecht erhalten Wird, haben die Ber-
Jüf(A bezw. deren Angehörigen auch fernerhin Anspruch
"rssx,^ nken- und Sterbegeld . Bei dem Sterbegeld ist in-

t äu berücksichtigen, daß demjenigen , der das Begräb-
1%U auf Verlangen die entstandenen Kosten zu er-
^sd* so daß in diesem Falle die Hinterbliebenen nur

aus einen etwa verbleibenden Ueberschutz haben,
ttr ^ ilenburg , den 7. September 1914.

Vorsitzende des Versicherungsamts : I . V. : Jacobi.

sämtliche chuittungskarten-Kusgabestellen
^vslizeibehörden und Krankenkassen) des Kreises.

, Anlaß des Umtausches von Quittungskarten bei dem
ilick " den Jahresabschlüsse werden in nächster Zeit die

1 Ott? 'ein.

l  tiv !" ^ uittungskarten -Äusgabestellen mit Formularen
"ugskarten und Aufrechnungsbescheinigungen zu

Js . :
Ich ersuche deshalb um Bericht bis zum

i>. hs.^ el Quittungslartenformulare ^ (gelb)
»e. Quittungskartenformulare 8 (grau)
^ j^ ^ el Muster zu Aufrechnungsbescheinigungen

k ae-a Ausgabestelle für das Jahr 1915 bedarf.
, 3nch der benötigten Muster zu Ausrechnungsbe-
"9en wird bemerkt , daß der Bedarf an solchen Wohl

Ssich .8r °6 fein wird , wie der Bedarf an Quittungskarten,
"eianntlich eine nicht unerhebliche Anzahl von Ver-

Äty " u Besitze von Aufrechnungsbescheinigungsbüchern
tz? °n 'r, ^ doch würde der Bedarf an Bescheinigungen und
Ä ttun 9§Iarten  so reichlich zu bemessen sein, daß im
"S f“ Jahres 1915 Ersatz voraussichtlich nicht nachzu-

> 5jilr' exn  wird.
\58or «I UrÖ, den 7. September 1914.

des Versicherungsamts : I . V. : Jacobi.

aus der VerluftHfte ]Vr. ti
^nfanterie-Kegiment Nr. 88, Hanau.
ru  5 . Kompagnie.

Vex Gustav Steiner aus Dillbrecht , Dillkreis - tot.
8». Klein aus Eibach , Dillkreis — verwundet,
^lh . Schäfer I. aus Bicken, Dillkreis — vermißt.

-tî ^ rar Klein aus Eibach , Dillkreis

a,..,. 6. Kompagnie.Gust. Becker III. aus Bicken, Dillkr. — schwer verw.

7. Kompagnie.
Musketier Kars Pfeifer II. aus Wiesenbach, Tillkreis (wahr¬

scheinlich Kreis Biedenkopf ) — tot.
8. K omp a g nie.

Musketier Wilh . Nix aus Niederscheld , Dillkr . — vermißt.
Musketier Otto Rompf aus Hösbach (wahrscheinlich Hörbach)

Dilllreis — leicht verwundet.
Dillenburg den 10. September 1914.

Der Königl . Landrat : I . V. : Jacobi.

fttt die Herren Bürgermeister der Kreises.
In den nächsten Tagen übersende ich Ihnen zwei Exem¬

plare des Jahresberichts der Hastpflichtversicherungsanstalt
der Hessen-Nassauischen landw . Berufsgenossenschaft für die
Zeit vom 1. Januar bis 31/ Dezember 1913 zur Kenntnis¬
nahme.

Ich ersuche, Ihren Gemeindeangehörigen von dem Jah¬
resberichte Kenntnis zu geben und sie auf die guten Ergeb¬
nisse der Anstalt hinzuweisen.

Gleichzeitig fordere ich Sie auf , den ortsangehörigen
Landwirten bei geeigneter Gelegenheit warm zu empfehlen,
sich gegen Haftpflicht bei der genannten Anstalt zu ver¬
sichern.

Formulare zu Beitrittserklärungen können von hier
bezogen werden.

Dillenburg , den 7. September 1914.
Der Vorsitzende des .Sektionsvorstandes : I . V. : Jacobi.

Bekanntmachung.
Die Wahl des Moritz Gimbel zu Hohenroth zum Schöffen

dieser Gemeinde ist von mir bestätigt worden.
Dillenburg , den 8. September 1914.

Der Königl . Landrat : I . V. : Jacobi.

Kn die Herren Grtsschulinspektoren und Lehrer der
Kreisschnlinspektionsbezirksi.

Aus der Verfügung der Königl . Regierung , Abteilung
für Kirchen - und Schulwesen , in Wiesbaden Nr . II b K 3506
vom 4. September , bringe ich folgendes zu Ihrer Kenntnis:

„Die Bestimmungen unserer Verfügung vom 14. August
1914 II b K 3276 (amtl . Schulblatt vom 15. August 1914)
über Urlauberteilung an Schulkinder sind nicht anwendbar
aus Ausfall des Unterrichts aus Anlaß von Siegesfeiern.
Ein Unterrichtsaussall aus diesem Anlaß darf nur durch die
Herren Kreisschulinspektoren angeordnet werden.

Der Unterricht ist jetzt durch Fehlen von Lehrkräften
und durch Urlaub zu Erntearbeiten schon so geschwächt, daß
ein Unterrichtsausfall aus obigem Grunde nur in ganz
besonders wichtigen Fällen gerechtfertigt erscheinen darf.
Durch strenge Pflichterfüllung wird die Schuljugend besser
den Forderungen gerecht, welche an das Heranwachsende Ge¬
schlecht in dieser ernsten Zeit gestellt werden , als durch, ein
ungebundenes , im Hause und auf der Straße vielfach störend
empfundenes , arbeitsloses Herumschwärmen . Im Unterricht
bietet sich aus Anlaß der Siege genügend Gelegenheit , das
patriotische Verständnis der Kinder zu fördern und auf das
Gefühl erziehlich zu wirken ; besondere Schulfeiern können
im Rahmen einer Schulstunde abgehalten werden ."

Dillenburg , den 9. August 1914.
Der Kgl . Kreisschulinspektor : Ufer.

Mitbürger!
Weite Strecken unserer gesegneten ostpreutzischen Fluren

sind vorübergehend vom Feinde besetzt Und fast überall bar¬
barisch verwüstet worden . Viele unserer Landsleute sind
grausam hingemordet . Wer das nackte Leben gerettet hat,
ist zumeist an den Bettelstab gebracht.

Namenloses Leid ist so über Tausende von Familien ge¬
bracht worden!

Wohlan denn liebe Mitbürger ! Laßt uns ihr Leid als
eigenes Mitempfinden.

Unsere Provinzialhäuptstadt zeige sich ihrer Ueberliefe-
rung würdig . Sie ist von den wirklichen Leiden des Krieges
noch unberührt , unser herrliches Heer schützt sie, wie die noch
unbesetzten Teile Ostpreußens mit unvergleichlicher Tapfer¬
keit.

Von unserer alten Krönungsstadt soll der Ruf in das
ganze Vaterland hinausgehen:

Helft unseren armen von Haus und Hof vertriebenen
ostpreußischen Landsleuten!

Können wir ihnen auch zur Zeit selbst leider nur vorüber¬
gehend ein Obdach gewähren , so laßt uns doch alsbald den
Grundstock zu einer Sammlung legen , die den Flüchtlingen
Hilfe , den Heimkehrenden demnächst einige Unterstützung zur
Wiedererlangung ihrer wirtschaftlichen Existenz gewähren
soll.

Spende ein jeder freudig ! nach seinen Kräften , jede, auch
die kleinste Gabe ist willkommen . Ganz Deutschland wird
sicherlich freudig zu unserem Werke mithelfen.

Geht doch durch diese für unser teures Vaterland schwere,
aber auch so große , gewaltige Zeit nur der eine Gedanke-

Einer für Alle und Alle für Einen!
Königsberg , den 25. August 1914.

Der Oberbürgermeister : gez. Dr . Körte.

Vorstehender Aufruf wird hiermit zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht . Die Redaktionen der drei im Kreise erscheinen¬
den Zeitungen und der Unterzeichnete sind zur Entgegen¬
nahme von Gaben gerne bereit . 4

Dillenburg , den 9. September 1914.
Der Kgl . Landrat : I . V.: Jacobi.

Nichtamtlicher Teil.
Der Krieg.

Ein Protest des Kaisers
gegen Dumdum -Geschosse und Guerillakrieg.
(W.B. Nichtamtlich.) Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" veröffentlicht nachstehendes Telegramm, das der
Kaiser an den Präsidenten Wilson  gerichtet hat:

„Ich betrachte es als meine Pflicht, Herr Präsident,
Sie als den hervorragendsten Vertreter der Grundsätze der
Menschlichkeit zu benachrichtigen, daß bei der Einnahme der
Festung Longwy meine Truppen dort Tausende vonDum-
Dum-Gesch offen  entdeckt haben, die durch eine besondere
Regierungswerkstätte  hergestellt waren; ebensolche
Geschosse wurden bei verwundeten Soldaten und Gefangenen,
auch bei britischen  Truppen gefunden. Es ist bekannt,
daß solche Geschosse grausame Verletzungen verursachen und
daß ihre Anwendung durch die anerkannten Grundsätze des
internationalen Rechts streng verboten ist. Ich richte daher
an Sie einen flammenden Protest  gegen diese Art der
Kriegführung, welche dank den Methoden unserer GWwr
eine der barbarischsten geworden ist, die man in der Ge¬
schichte kennt. Nicht nur haben dieselben diese grausamen
Waffen angewendet, sondern die Regierung hat die Teil¬
nahme der belgischen Zivilbevölkerung an dem
Kampfe  auch offen geduldet und seit langem sorgfältig
vorbereitet. Die von Frauen und Kindern und Geistlichen
in diesem Guerillakrieg begangenen Grausamkeiten, auch an
verwundeten Soldaten, Aerztepersonal und Pflegerinnen
(Aerzte wurden getötet, Lazarette durch Gewehrfeuer ange¬
griffen) waren derartig, daß meine Generale sämtlich ge¬
zwungen waren, die ärgsten Mittel zu ergreifen, um die
Schuldigen zu bestrafen und die blutd'irstige Bevölkerung
von der Fortsetzung ihrer fürchterlichen Mord- und Schand¬
taten anzuschrecken. Manches berühmte Bauwerk und selbst
die alte Stadt Löwen  mit Ausnahme des schönen Stadt-
haujes mußte in gerechter Selbstverteidigung und zum Schutze
meiner Truppen zerstört werden. (Inzwischen hat sich be¬
kanntlich herausgestellt, daß zum Glück nur ein kleinerer
Teil von Löwen zerstört worden ist. D. Red.) Mein Herz
blutet, da solche Maßregeln unvermeidlich geworden sind
und wenn ich an die zahllosen unschuldigen Leute denke, die
ihr Leben und Eigentum verloren haben infolge des bar¬
barischen Betragens jener Verbrecher!

Gez. WilhelmI. st."
Zum Protest des Kaisers.

Die feierliche Verwahrung gegen den barbarischen Ge¬
brauch von Dum-Dum-Geschossen durch die Engländer und
Franzosen, die der Kaiser in Form eines Telegramms an
den Präsidenten der Vereinigten Staaten eingelegt hat, findet
in der Presse lebhaften Widerhall, desgleichen die Verwah¬
rung gegen die von der belgischen Zivilbevölkerung an
unfern Soldaten begangenen Greuel. Einmütig wird die
Hoffnung ausgespochen, daß die Sprache dieses Protestes
überall in der Welt  gehört und daß sie ihre Wirkung
auch auf die Gegner nicht verfehlen werde. „Es ist offenbar
die letzte Warnung ", sagt die„Kreuzzeitung" und fährt
fort: „Bleibt sie ohne Erfolg, so werden wir mit den an¬
gedrohten Gegenmaßregeln  nicht zögern. Wenn also
unserere Gegner fortfahren, unmenschlich und grausam zu
sein, so werden sie es gegen die Kinder ihres eigenen Landes
sein." Die „Germania" sagt: Was der Kaiser hier aus¬
spricht, kommt nicht nur ihm, sondern auch dem ganzen
deutschen Volke aus tiefstem, ehrlich empörtem Herzen. In
der Post heißt es: An dieser Erklärung des deutschen
Kaisers kann kein Monarch, kein Staatsmann und kein noch
so kleines Land unserer Gegner in allen fünf Weltteilen
vorübergehen. Uns Deutschen zeigt diese Erklärung wieder,
wie unserm Kaiser der gute Ruf unseres Heeres und unseres
Volkes am Herzen liegt.
Der Kaiser an die tapferen Söhne der roten Erde.

Für den 5. September war in Friedenszeiten die große
Kaiserparade in Münster(Wests.) vorgesehen. Auf ein an
diesem Tage an den Kaiser gerichtetes Huldigungstelegramm
der Stadtvertretungerhielt der Oberbürgermeister am6.Sept.
folgendes Telegramm des Kaisers aus dem großen Haupt¬
quartier: „Ihnen und der Bürgerschaft Münsters meinen
herzlichen Dank für treues Gedenken am gestrigen Tage,
den ich in Ihren Mauern verleben zu können gehofft hatte.
Gott schenke unserm Volke in Waffen, besonders auch den
tapferen Söhnen der roten Erde, weiterhin Kraft und Zu¬
versicht im Kampfe wider alle Feinde unseres teuren Vater¬
landes. Wilhelm st.

Dem Generalobersten v. Hindenbnrg,
dem Sieger in der Schlacht bei den masurischen Seen, ver¬
lieh der Kaiser den Orden „stour le merite", zu Deutsch
den Hohen militärischen Verdienstorden. — Die Zahl der
aus der Schlacht bei Gilgenburg-Ortelsburg nach dem Westen
abtransportierten russischen Gefangenen  betrug bis
zum 5. September bereits 92000 Mann.

Prinz Eitel Friedrich von Preußen,
der Schwiegersohn des Herzogs von Oldenburg, hat das



Eiserne Kreuz 1. Klaffe erhalten, weil er besondere Tapfer¬
keit bewiesen hat im Ansturm mit seinem Regiment gegen
feindliche Artillerie. Die 2. Klasse des Eisernen Kreuzes
war dem Prinzen bereits nach den ersten großen Kämpfen
verliehen. — In dem Bericht eines Mitkämpfers heißt es:
„Bei dem letzten entscheidenden Sturm ergriff der Prinz
die Trommel eines gefangenen französischen Tambours, schlug
sie selbst und rief uns zu: Vorwärts, Kameraden, vorwärts !"

Die neue Kriegsanleihe
gelangt nun demnächst zur Ausgabe. Aufgelegt werde eine
Milliarde Mark 5proz . Reichsschatzanweisungenzu 97,50
PCt. und ferner eine 5proz . Reichsanleihe, unkündbar bis
1922, die in ihrem Höchstbeträgnicht begrenzt ist und unge¬
fähr zu dem gleichen Kurse begeben wird. — Wir sind
gewiß, daß den Anleihen ein voller Erfolg beschieden sein
wird , denn alle die Kreise, die in der Lage sind, sie zu
übernehmen, werden nicht zurückstehen wollen hinter unfern
Helden, die im Felde ihr Leben für das Vaterland in die
Schanze schlagen. Die . Anleihen bilden einen Teil
unserer  K r i e g s r üstu n g,  und zwar einen sehr wesent¬
lichen. Man darf daher wohl von einer moralischen Pflicht
sprechen, deren Erfüllung von unfern besitzenden Kreisen
jetzt erwartet wird. Die Siege unserer wackern Truppen
haben dafür gesorgt, baß die Anteilzeichner . die denkbar
sicherste Anlage machen.

Bndgctrccht nnd Marine.
Mit Bezug auf ben Beschluß der Parlamentarier der

bürgerlichen Parteien , die eine Art Blankovollmacht für
das Reichsmarineamt verlangen , bemerkt die Frankfurter
Ztg., daß der Regierung bereits durch den Reichstag mit
der Bewilligung des Kriegskredits von 5 Milliarden zu¬
gleich die Vollmacht erteilt worden, alle die Ausgaben zu
machen, die sie während des Krieges für nötig halten.
Demzufolge könne beispielsweise die Marineverwaltung so
viele Schiffe bauen wie sie für notwendig hält zur sieg¬
reichen Durchführung des gegenwärtigen Krieges. Sie
brauche dazu nicht die Genehmigung des Reichstages und
bedürfe auch keiner späteren Entlastung durch den Reichs¬
tag . Die Marineverwaltung könne ohne weiteres den Er¬
satz der verlorenen Schiffe bewirken. . Sie habe alle durch
die Novelle von 1912 beschlossenen Maßnahmen sofort durch¬
zuführen und sie könne den sofortigen Bau des 1915 fälligen
Schifssersatzes anordnen . Die Herabsetzung der Le¬
bensdauer der Schiffe  von 20 auf 15 Jahre würde
eine Maßregel sein, die für den jetzigen Krieg völlig be-

Keine Verbindung mit unseren Schutzgebieten.
Dem Reichskokonialamt  gehen täglich zahlreiche

Anfragen zu über die Möglichkeit der Post- oder telegraphischen
Verbindung mit den Schutzgebieten und nach dem Schicksal
der Ansiedler.  Wie bereits von der Reichspost-Ver-
waltung bekannt gegeben ist, besteht zur Zeit keine Möglich¬
keit, mit einem der deutschen Schutzgebiete Afrikas oder der
Südsee in Verbindung zu treten. Anfragen über das Be¬
finden oder den Verbleib von Angehörigen in den Schutz¬
gebieten sind daher zur Zeit zwecklos.

Die Kämpfe in den Bogesen
werden von den Franzosen mit außerordentlicher Hart¬
näckigkeit geführt . Das Zentrum der französischen Stellun¬
gen bildete dort, wie von Straßburg gemeldet wird, der
von den Franzosen meisterhaft befestigte 1000 Meter hohe
Mont Tonon,  bisher der beliebteste Treffpunkt deut¬
scher und französischer Touristen. Drei Wochen dauerten
beinahe die Kämpfe um diese Stellung , die nahezu un¬
einnehmbar schien. Nur dem Heldenmut der deutschen Trup¬
pen und insbesondere den bayerischen und preußischen Land¬
wehrregimentern ist es zu verdanken, daß der Donon heute
endgültig deutsch ist. Welche Kämpfe sich. um ihn abge¬
spielt haben, 'davon kann man sich nur ein Bild machen,
wenn man die Gegend selbst sieht. In der Hauptsache
waren es erbitterte Waldkämpfe,  Mann gegen
Mann . Alle Lichtungen, über die unsere Truppen vorzu¬
gehen hatten, standen direkt unter feindlichem Artillerie¬
feuer. Tie Deutschen kämpften gegen eine gewaltige Ueber-
macht, und allem Anschein nach war es die französische
Belagerungsarmee von Straßburg , die auf diesem Wege
gegen Straßburg vorzurücken gedachte. Den Ausschlag gab
auch hier die deutsche Artillerie , die schließlich die be¬
sonders bei Solm und Freoemrupt angesammelte Infan¬
terie zur Flucht zwang.

Organisierter Franktireurd ieust?
In einer vor dem Straßburger Kriegsgericht dieser

Tage geführten Verhandlung gegen einen des Franktireur-
tums beschuldigten Lehrers eines französischen Grenzbrtes
wurde von einem der Zeugen — ausnahmslos Franzosen —
eine interessante Angabe gemacht, die eine Psychologische Er¬
klärung für das Franktireurwesen in Frankreich gibt. Zwei
Monate vor Der Mobilmachung  versandte der
Spezialkommissarvon Französisch-Avrivourt in seinem Bezirk
an die Bürgermeister ein Zirkular , durch das die Gemein¬
den aufgefordert wurden, eine Bürgerwehr  zu bilden

ist nur gut, daß dieses so ängstlich und skrupellos a«
seinen Geldbeutel bedachte Krämervolk die Folgen sein^
Kriegshetze am eigenen Leibe spüren muß. Hoffentlich a'
noch in anderer Form!

Englands Landrüstung
scheint nicht den gewünschten Fortgang zu nehmen.
verlogene, für England nur schönfärberische Reuterbüro nie
det nämlich: Obwohl die Rekrutierung befriedigend (!) f°!;
schreitet, soll „zur weiteren Förderung der Bewegung" ^
der nächsten Woche eine große Versammlung in Birmwf
ham stattfinden, in welcher Churchill und Chamberlall
Ansprachen halten werden. — Der Engländer ist eben um
gewohnt, seine eigene Haut zu Markt zu tragen . Das läßt et
gerne andere besorgen und fischt lieber im Trüben , beM
erntet , wo er nicht gesät hat.

Englands Kampfbegier.
Ter Londoner Korrespondent der Nieuwe Courant schä

dert, laut Vvssischer Zeitung, das brennende Verlangen nak
einer großen Seeschlacht  in London. Am ungeduldig
sten seien die Damen, die auf der Straße jeden Mann
einen Feigling erklärten, der nicht angeworben wurde, u»
ihm eine weiße Feder als Abzeichen seiner Furcht reicht^

Englands Willkür in Aegypten. .
Gegen die Ausweisung des deutschen Vertreters

Aegypten durch den englischen Militärkommandanten$
Kairo hat die deutsche Regierung in schärfster
Protest  erheben lassen und zwar sowohl bei dem Khed^
wie bei den neutralen Mächten. Wie die letzte Numlm
der Times vom 5. September schreibt, hat der Khedi "'
selbst gegen die Verfügung des englischen Kommandantt"

t zuvor bekannt gegeben worden war, EinspruE

deutungslos sei und demgemäß für die Marineverwaltung - unb  dieselben mit Schußwaffen auszürüsten.  Diekommen könne. lieber diesen Plan , . swpitfHiTTpr Tpfinfp in hpr (Vif'mi'ini'K'r .'jfr-iit;inugar nicht in Betracht
der Hunderte von Millionen kosten würde, müsse allerdings
zuvor eine Verständigung mit dem Reichstage stattfinden.

Die Flottenrüstungs-Kuirdgebung.
Die Nationalliberale Korrespondenz schreibt: In der

Presse wird eine Kundgebung veröffentlicht, wonach eine An¬
zahl Reichstagsmitglieder verschiedener Parteien , unter denen
sich jedoch die sozialdemokrsatische Partei nicht befindet, sich
bereit erklärt, der Reichsregierung weitere Mittel zum Aus¬
bau unserer Flotte zur Verfügung zu stellen. Wir haben bei
hier anwesenden Mitgliedern der nationalliberalen Reichs-
tagssraktion Erkundigungen eingezogen, ob cs sich dabei um
eine Maßnahme der Fraktion handelt . Das Ergebnis unserer
Nachfrage bestätigt unsere Vermutung , daß nur eine pri¬
vate Vorbesprechung  einzelner Reichstagsabgeord¬
neter stattgefanden hat, von der den Mitgliedern unserer
Fraktion , außer demjenigen Herrn, der an der Vorbespre

Gemeinde Neufviller lehnte in der Gemeinderatssitzung die
j Forderung des Spezialkommissars, also eines Regiernngs-
i Vertreters, ab mit der Begründung , die Gemeinde sei arm
' und habe keine Mittel . Der Bürgermeister bestätigte diese
i Angaben zur maßlosen Entrüstung eines freiwillig als
? Zeuge erschienenen Friedensrichters jenes Bezirks, zu wetz

die ihm . . . . -. , ^
erhoben  als Verletzung seiner ihm allein zufteheM
Hoheitsrechte über Aegypten. Der englische Kommandos
habe daraufhin die Verordnung von sich selbst aus dum
geführt und zugleich auf Grund des Knegsrechts die obew
Landesbehörden Aegyptens dem englischen Militärkommam
unterstellt. — Genau dasselbe trifft zu für den Vertrete
des uns befreundeten Oesterreich-Ungarn. Es ist, so schrm
das „Wiener Fremdenblatt", besonders charakteristisch, "
Me Neutralitätserklärung Aegyptens auf AndrängenW
lands erfolgt ist, dessen Militärbehörden nun eine derart^
flagrante Völkerrechtsverletzung verüben. Dieses
gehen Englands,  das sich so gerne als den HlÄ.
internationaler Abmachungen  aufspielt, den ang^
lichen Völkerrechtsbruch Deutschlands sogar zum Vorwck

d"für seine Kriegserklärung benutzte, reiht sich würdig an
Kette ähnlicher Akte der englischen Regierung im bisher^
Verlaufe des Krieges an.

Die deutsche Aktiou in Belgien
geht stetig vorwärts. Nach einer Depesche aus Antwern

' " ' die BÄ ,chem Neufviller gehört. Der Friedensrichter sagte, er höre > ^om b. er. p̂aIm deutsche suppen bei MeUe
zum ersten Male von diesem Zirkular des Spezialkommissars. j nach einem Bombardement zuruck. Die Deutschen i---.,

nur noch einige Kilometer von Gent. Flüchtlinge aus ^ tzDer Bürgermeister jedoch ließ sich durch die Entrüstung des.
Inge de paix nicht erschüttern.

Das Schlachtfeld von Gilgenburg-Ortelsbnrg
wird seiner Schrecken allmählich entkleidet. Wie aus Osterode
gemeldet wird, werden Baracken errichtet für Menschen und
Vieh in den niedergebrannten Dörfern im Kreise Osterode
und Neidenburg. Große Bretterladungen sind dorthin ge¬
schafft. Weiteres Holz wird in den königlichen Forsten ge-

Die Gefallenen sind jetzt alle bestattet. Alschung teilnahm, nichts bekannt war . Wie ein Bericht über : j(Wagen-
diese Vorbesprechungin die Presse gelangen konnte, iil nicht j Totengräber wurden russische Gefangene unter Aussicht des

Daß es sich tatsächlich nur unreme UN- ! Landsturms verwendet. Die Preußengräber sind mitBlumen
und Helm und Waffen geschmückt. Die Hohensteinstraße

recht verständlich.
verbindliche  und lediglich ,
sprechung  gehandelt hat , geht auch daraus hervor, daß i
bei der nationalliberalen Fraktion nicht die Absicht besteht, j
irgendeine Partei bei einer so wichtigen die Wehrkraft un- i
seres Vaterlandes betreffenden Frage von der Mitwirkung j
auszuschlietzen.

Unsere Hochschulen schließen nicht.
WTB Berlin,  9 . Sept . Nichtamtlich. Um mehrfach

aufgetretenen Zweifeln zu begegnen, hat der Kultusminister
die Universitäten und technischen Hochschulen darauf hin¬
gewiesen, daß im bevorstehenden Winterhalbjahr die Hoch-

Hindenburg  wurde zumheißt jetzt Hindenburgstraße.
Ehrenbürger  ernannt.

Von den Schlachtfeldern in Russisch-Polen
, schildern polnische Blätter die außerordentlichen Schwierig-
- feiten des Vormarsches der österreichischen Truppen infolge
j großer Geländeschwierigkeiten, welche namentlich das Vor¬

gehen der Artillerie außerordentlich erschwerten. Jedes
Geschütz mußte statt mit vier mit zehn Pferden bespannt

ende erklären in Vlissingen, daß die Beschießung
Ostende  bevorstehe. Dreißig Züge mit Flüchtlingen,
von Ostende abgefahren. Die Engländer sollen dort gewl,
wieder Truppen gelandet haben. — Weiter wurde am glE
Tage aus Ostende berichtet, daß die Deutschen am DieÄ „
nordwestlich von Brüssel zwischen Gent und
werpen vorgingen.  Alle Verbindungen zwischen dE
beiden Städten sind unterbrochen. Bei Cordegem, in

s * yNähe von Wetteren, fand ein Gefecht statt. Die BrE,
mußten sich vor der feindlichen lieber macht zurückziehens
Kommandant ist gefallen. — Der Bürgermeister von
hat daraufhin Abgesandte zu Unterhandlungen an den- (

' .. ,Anttvcrpe°schen Befehlshaber abgeschickt, und das
Handelsblatt" veröffentlichte einen Aufruf, in dem die
zur Ruhe ermahnt werden, falls Antwerpen das !?

1*(

schulen ihre Lehrtätigkeit selbstverständlichaufzunehmen' ha- l werden , und dabei mußten Bretter unter die Räder gelegt
ben. Wie 1870-71 trotz des Krieges die Vorlesungen und j werden,
Hebungen gehalten worden sind, so muß auch der Lehr
betrieb im nächsten Winter fortgesetzt werden, wenn auch
vielleicht teilweise in beschränkterem Umfange.

Die französisch-englische Lügenknltnr.
WTB Wien,  9 . Sept . (Meldung des Wiener k. k.

Tel .-Korr.-IBureaus.) Das Reutersche Bureau verbreitete
neuerlich das Gerücht vom Tode Kaiser Franz Jo¬
sephs.  Es ist dies ein neuer Beweis dafür , wie skrupel¬
los Rachrichtenbureaus und Presse der feindlichen Mächte

.Nachrichten verbreiten, deren Unrichtigkeit ihnen
vollkommen bekannt  ist . Es gibt noch genug Ver¬
treter neutraler Staaten in Wien, die sich von der glän¬
zenden Gesundheit des Kaisers täglich überzeugen können.
Kaiser Franz Joseph, welcher unermüdlich die Regierungs¬
geschäfte besorgt und Audienzen erteilt , empfing beispiels¬
weise gestern nachmittag den Grafen Berchtold in längerer
Audienz. (Ein fälschlich Totgesagter soll ja noch recht
lange leben. Hoffen wir dies von dem greisen Kaiser
Franz Josef und auch von unserm Kaiser, dessen Auf¬
bahrung im Dom und Leichenbegängnis die englisch-fran¬
zösische Lügenfabrik ja dieser Tage auch schon ebenso ein¬
gehend gemeldet hatte , wie den bevorstehenden Einzug der
Russen in Berlin .)

Austausch nicht heerespstichtiger Ausländer.

Los treffen würde wie Brüssel und LüMi
Kaltblütigkeit der Bürgerschaft unter solchen UmP’Lj,
sichere das Fortbestehen der Stadt „selbst unter wimÄ
Verhältniffen". — Die belgische Nationalban'  ^
ihre Kasse und ihr Bureau von Antwerpen nach der |
lischen Hauptstadt verlegt, da sie sich in Antwerpen
mehr sicher fühlte. . J

“ . . “ ' ‘ ist aus EnglandsDie Königin der Belgier
Antwerpen zurückgekehrt. Die Kinder sind in
zurückgeblieben. SW will anscheinend mit dem König, ^
harren bis zum Schluß. Dann allerdings wird WE ^VVV QWWt w vW[J > viVVVVV1+ V *V VW ' j
eine Jacht das Königspaar nach England entführenI '
wenn es noch möglich ist. &f»

Der amerikanische Gesandte in Brüssel ernannt^
Bürgermeister von Brüssel , Max,  zum aniê v^
schen Legationssekretär, um zu verhüt n, daß er als
verhaftet wird. Die Stadt ist in eine Anzahl
geteilt worden. Jeder Bezirk bat seine eigene Veŵ ^
und ist für Unruhen innerhalb seiner Grenze verantw

um das Versinken der Geschütze zu verhindern
Die russische Infanterie schießt hinter starken, längst vorbe¬
reiteten, durch Lehm und Strohblenden geschützten Deckungen,
welche nur durch Artilleriefeuer zerstört werden können. ^Die
als Landsturm  einberufene Bauernschaft  hat im Rücken
der Russen derartige Schanzgräben zu bauen, daß die zurück¬
gehenden Feinde fortgesetzt Deckung finden. Aus denselbenj
schießen die Russen, solange sie selbst geschützt sind. Nach
dem Eingreifen der Artillerie oder bei Sturmangriffen ver¬
lassen die Russen häufig ihre Deckungen, werfen ihre Ge¬
wehre weg und erflehen Pardon , tvorauf sich zeigt, daß die
Munition meist verschossen ist.

Russische Lügen.
WTB Wien,  8 . Sept . (Nichtamtlich.) Die Peters¬

burger Telegraphenagentur hat die vom Wiener K. K. Tele- \
gräphen - Korrespondenzbureau gemeldeten Siege der j
Armee Auffenberg  bei Samostsch und Thszowos für j
unwahr erklärt und gleichzeitig von einem Riesen sieg  j uuo wacyi aus au» uem -uuu,u,, ueu un; u»,>»>---
der Russen beiLemberg  sowie dort gemachter Beute, > dichteten Siegesmeldungen der Regierung erzeug *
von 70 000 Kriegsgefangenen, der Eroberung von Hunderten. \ Die ersten Verwundeten aus den Kämpfen im
von Geschützen usw. zu melden gewußt. Demgegenüber ist f Lothringen sind in Südfrankreich, eingetroffen. -

wird man sich
I » Frankreich

seit der Verlegung der
#

Regierung {tJ(
LageBordeaux nach und nach über den Ernst der ~ - „ »-

und wacht auf aus dem Rausch, den die ansängun̂ gch

das Wiener' K. K. Telegraplhen-Körrespondenzbureau ermäch- j führung machte einen tiefen Eindruck auf die
tigt , zu erklären, daß. bei Lemberg überhaupt keine Schlacht i die dadurch zum ersten Male greifbar an die ^ ^Hnn cvtnmrr föiprrp nri ’ht \ prinnprf Vmtrbp Npi 'wu n det6N du ! ,p fl*. . . . . . _ , stattgefunden hat und daher von einem russischen Siege nicht

Die englische Regierung hat, wie der B. P . I . j gesprochen werden kann. Wie bereits gemeldet, wurde Lcm- l läufig kei
erfährt, ab gelehnt,  dem deutschen Vorschlag, den nicht j ßerg von den österreichisch-ungarischen Truppen aus stratc- ! französisch
Heerespflichtigen Angehörigen beider Staaten das Verlaffen 1 gischen Gründen freiwillig geräumt;  ebenso find die ^
des feindlichen Landes zu erlauben, näherzutretcn . Die eng- ; Berichte von reicher Beute der Russen nnd von .0 000 Ge- ;
fische Regieruna will sich die Plüjung von Fall zu Fall vor- l sangenen vvllko m metta u s d er Luft gegrr, \ c n, cg
Bifaltm R »chd-M R « bl » ,,d d-m gl-ich-i d-u„ ch-» B °r . ! » " - d-»n. d- , di- -u,n !ch°n T-uW-n, - mtlich- E,nw ° » .
Ich,»g sind bl»h,i"üi -'r 6000 Rlifi-n <MS \ » «' * • * « *• » * >
Deutschland obgereift, während aus Schweden das Eintreffen j ten, mit eine recht eindrucksvolle Zahl herauszubekommen..

Was die Erfolge der in Rußland siegreich vorgedrungenen
von nahezu 8000 bisher ln Rußland zurückbehaltener Deutschers airn’ecn betrifft, so genügt es, auf die entsprechenden ersten
aus der Durchreise nach Deutschland gemeldet wird.

Dumdum- Geschosse
finden unsere Truppen, wie aus dem Großen Hauptquartier
gemeldet wird, aus der ganzen Front bei gefangenen Fran¬
zosen und Engländern, und zwar in fabrikmäßiger Ver¬
packung, so wie sie von der Heeresverwaltung geliefert worden
sind. Diese bewußte grobe Verletzung der Genfer
Konvention durch  Kulturvölker kann nicht scharf genug
verurteilt werden. Das Vorgehen Frankreichs und Englands
wird Deutschland schließlich zwingen, die barbarische Kriegs-
führungseiner GegnermitgleichenMitteln zu  erwidern.

Meldungen des österreichisch- ungarischen Armee-Oberlom-
mandos hinzüweisen, die seither glücklicherweise durch neue
Erfolge nur bestätigt worden sind. Der Petersburger Tcle-
graPhen-Agentur wird es auch durch das bunteste Lügenge¬
webe nicht gelingen, die Siege unserer Armee wettzumachen.

Englands Handel
hat bereits eine ganz gewaltige Abnahme durch, den Krieg
zu verzeichnen. Der Ausweis des englischen Handelsamtes
für August zeigt bei der Einfuhr eine Abnahme von über
dreizehneinhalb Millionen Pfund Sterling , bei der Aus¬
fuhr eine Abnahme von beinahe zwanzig Mjfiionen Ster¬
ling gegenüber 1913. (1 Pfund Sterling --- 20 Mk.) Es

des Krieges erinnert wurde. Tie Verwundeten ,i’.
läufig keine "Besuche empfangen, damit die Kenn
französischen Niederlagen nicht noch weiter verbrel^ $$
— In Nordfrankreich macht der Vormarsch der
Armeen weitere Vertuschungsversuchewirkungslos. „ Za
zittert von den Schrecken der Belagerung . Arn ^ ^
tember wurde über Rom von dort geineldetf n® fetj*
früh hört man den Kanonendonner, den man in
Tagen wie fernes 'Donnergrollen vernommen ".7' 'hcN
Klär und deutlich, Schlag auf Schlag, als iii‘LAM
Geschütze an der äußeren Linie der Forts . ^ .,t
sivsten ist das Feuer in der Gegend von c e r Ö
Stadt ist ruhig , doch ist die Spannung *
fast unerträglich, (Meaüx ""
25 Kilometer östlich, von Paris.

(Meaur liegt an der
Die Vereinva ^

England und Rußland , keinen Sonderfri ^ xzÄ^
schließen, hatte nur den Zweck, dem Durchbruäl̂ jt ^
Stimmung in Frankreich zu wehren. In Wir
dert sie lediglich Englands Geschäfte nnd kann
zum vollständigen Ruin führen. — Einen

Fra" ^ren

schwichtigungsversuch machte Kriegsminister M
ber neuerdings erklärte, die Lage sei n i ch,k! Dj .-C|t
wie viele seiner Landsleute glaubten. „Wir w

i
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Opfer bringen , aber war marschieren znm Siege ."
~ er  Sohn des Mnisters Delcassee  liegt verwunde : im

'tdenhofener Lazarett.
Die deutschen Militärbehörden haben , wie

^rlinske Tidende meldet , Lille 7 Millionen , Amiens 3/i
nitonen , Lens 3/4 Millionen , Armandieres 1/2 Million

tfeg^ otttribution auferlegt . — Stach einer Depesche aus
. oulogne hat der Bürgermeister die Bevölkerung ausge-
sordert, die Waffen auszuliefern , um dem Einzug der Deut-
Ichen keinen Widerstand entgegenzusetzen.

Frankreichs koloniale Schmerze » .
Der Truppentransport aus Afrika  ist nach

.'wrseiller Blättern eingestellt worden . Als Grund gilt
Zunahme der Aufstandsbewegung in Marokko.

7~ Der Madrider Zeitung „El Liberal " zufolge , hat der
Präsident von Frankreich sämtliche französische Kolonien
"^ Kriegszustand mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn
rklärt. Unter den in der , der spanischen Regierung be-
aKni gegebenen Verfügung des Präsidenten einzeln be-

"annten französischen Kolonien ist Marokko als französische
Kolonie erstmalig bezeichnet. — Eine zweite Verfügungdes Präsidenten ermächtigt das französische Kolonialheer
^ . S chu tzb e s e tzu n g von B e l g i s ch- K o n g o. (Aus

Weise glaubt wahrscheinlich Frankreich noch etwas
^r das von ihm irregeleitete Belgien tun zu können,
""chdem es ihm bekanntlich bereits durch den Bürgermeister

Brüssel erklären ließ , daß es zu weiterer Hilfe un-
lahig sei weil es selbst auf die Verteidigung gedrängt
>°°rden wäre.

wranzösisch -montcncgrinischc Waffenbrüderschaft.
de: C e t i n j e , 8. Sept . Während das deutsche Skutari-
der"chement zurückgekehrt ist, bleibt die französische Abteilung

Get: internationalen Truppe Albaniens vorläufig noch in
wje und schließt mit den Montenegrinern Waffenbürder-

Allerdings sind die Franzosen auf den Kriegsschau-
nicht abgegangen , jedoch haben sie die Montenegriner

eittt  Wachdienst vor dem königlichen Palast abgelöst.
Die serbische Niederlage bei Mitrorvitza.

H,. lieber den siegreichen Kampf gegen die Serben bei
,btrvwitza an der Save werden noch folgende Einzelheiten

Ein großer Teil der Timokdivision , aus den
Mschm Elitetruppen bestehend, erhielt in der Nacht auf
Astntag den Auftrag , in Mitrowitza einzubrechen , wahr-
Winlich in der Annahme , die g-gen Rußland beschäftigte
r Anarchie könne jetzt keinen richtigen Widerstand gegen einen
^bischen Borstoß leisten . Die Serben setzten, von unseren
Jhpen unbehindert , unter dem Schutze der Nacht auf
t ?°ten und einer improvisierten Brücke an mehreren Stellen,

der in Kürze zusammentrecende Landesausschutz beschließen
wird . — Düsseldorf,  8 . Sept . Als Beihilfe zur Lin¬
derung der Not in Ostpreußen  gibt Düsseldorf nach
einem heutigen Beschluß der Stadtverordneten -Versamm ->
lung 60 000 Mk. — Leipzig,  8 . Sept . Die in Leipzig
tätigen Staatsbeamten  beschlossen , der Regierung für
die Zeit des Krieges ben Betrag eines monatlichen Ge¬
haltsabzugs  zur Verfügung zu stellen , dessen Höhe
dem freien Ermessen des einzelnen anheimgegeben wird.
Der Ertrag soll im Königreich Sachsen dort verteilt wer¬
den, wo Hilfe am nötigsten  ist.

Kriegsereigtiiffe.
(Französischer Schauplatz.)

Berlin,  8 . Sept . (Nichtamtlich .) Zu der Kap itula-
tion von Maubeuge  bemerkt der „BerlinerLokalanz ." :
Die vorgesehene Kriegsbesatzung von Maubeuge zählt rund
10000 Mann . Da nun die Engländer bei Maubeuge ge¬
schlagen worden sind, ist anzunehmen , daß wir 30000 in
die Festung geworfene Engländer mit gefangen  ge¬
nommen haben.

London,  9 . Sept . Der Korrespondent des Daily
Chronicle in Bordeaux bestätigt , daß Franktireurs An¬
griffe  unternommen haben . Ein Flüchtling aus einem
Ardennendorfe habe erzählt , daß junge Leute und Frauen
bewaffnet worden seien und eine Ulanenpatrouille aus einem
Hinterhalt niedergeschossen haben . Das Dorf sei darauf
zerstört worden.

Ostende,  9 . Sept . Das Kriegsgericht hat den am
4 . August verhafteten Spion  Ehrhardt zum Tode verurteilt
und heute erschossen.

(Deutsch-russischer Schauplatz.)
WTB. Allenstein , 8. Sept . Nachdem vor einiger Zeit

auf eine in allgemeinen Vorschriften begründete Anordnung
des Ministers des Innern die Verlegung der hiesigen Re¬
gierung  wegen der Kriegslage stattgefunden hatte , ist der
Regierungspräsident mit der Regierungshauptkasse und einem
Teil der Beamten am vergangenen Sonntag von Danzig
hierher zurückgekehrt.

WTB. Breslau , 8. Sept . Die Schlesische Zeitung
meldet : Vom hiesigen stellvertretenden Generalkommando
wird uns mitgeteilt : Unsere Landwehr  hat gestern nach
siegreichem Gefecht 17 Offiziere und 1000 Mann
vom russischen Gardekorps  und 3 . kaukasischen Korps

lagerung von Paris  aus , die einen schnellen und selt¬
samen Verlauf nehmen werde . Hungersnot werde nicht
ausbrechen . Es wird nachdrücklich erklärt , sollten die
deutschen Truppen dank ihrer schweren Belagerungsgeschütze
einziehen , so wird die Stadt sich nur straßenweise ergeben.
Nur nach Verteidigung jeden Zolls Erde  werde
die Stadt ruhmreich fallen.

Haag . Der Rotterdamsche Courant meldet das Vor¬
dringen deutscher Reiter bis Trotzes.

New Nork. Der Panama - Kanal  ist für den
Verkehr offen.

Antwerpen . Wie gemeldet wird, soll das südlich
von Antwerpen liegende Land in einer Ausdehnung von
70 Ouadratmeilen überschwemmt  werden , um die
Deutschen am Einmarsch zu verhindern . Die Wassertiefe
wird zwischen einzelnen Zoll und einigen Fuß schwanken.

poMisebes.
Berlin , 8. Sept . (WTB Amtlich.) Trotz der unterm

4. September erfolgten Bekanntmachung , daß der Bedarf
an Beamten für die Z ivilverw a lr n n g Bel¬
giens  voll gedeckt ist, gehen beim Reichsamt des Innern
täglich noch Hunderte von Gesuchen ein . Es wird daher
nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß derartige Ein¬
gaben zwecklos sind und daß die Beantwortung der Ge¬
suche bei der gegenwärtigen Belastung des Reichsamts des
Innern nicht stattfinden kann.

Stuttgart , 8. Sept . (WTB) Die Veranlagung zum
Wehrbeitrag in Württemberg  ist nunmehr im
wesentlichen beendet . Das Gesamtaufkommen an Wehrbei¬
trag in Württemberg beträgt laut dem „Staatsanzeiger"
nach den Wehrbeitragslisten rund 33 Millionen.

Rom , 9. Sept . Beim Empfang des diplomati¬
schen Korps durch den Papst Benedikt  XV . brachte
der Gesandte beim Vatikan , von Mühlberg , dem!neuerwählten
Oberhaupte der katholischen Christenheit zur Thronbesteigung
die Ĝlückwünsche Kaiser Wilhelms und seiner Regierung
dar . Der Papst "dankte in warmen Worten . — Der Papst
soll dem Vertreter der „Kölnischen Volkszeitung " gegen¬
über in einer Audienz die feste Hoffnung ausgedrückt haben,
daß nunmehr der unselige Streit zwischen der Berliner
und Kölner Richtung  beendet werde.

Gefangenen  gemacht.

bes
jnders bei Mitrowitza , über die Save und ^rückten gegen
j Uwa,  wo von einer Division ungarischer Truppen , die
? ! Halbkreis Aufstellung genommen hatte und die von der

Sasine und Jarak aufgestellten Artillerie unterstützt
ubbert, die Serben von einem mörderischen Feuer empfangen

? ? umzingelt  wurden . Es entwickelte sich ein größeres
^siecht, das bis Sonntag in den Abendstunden andauerte

den Serben wurden etwa 5000 gefangen , eben-
jlel fielen  oder ertranken  während der Fluch : über
-Save. Unter den Gefangenen sind etwa 60 serbische
Miere . Auch sehr viel Kriegsmaterial ist in unsere
jde gelangt . Von den Teilnehmern an der tollkühnen
Spedition über die Save haben im besten Falle nur einige

wieder das serbische Ufer erreicht . Eine aus etwa
JO bestehende Abteilung der bei dem Kampf um Mitro-
(J zersprengten Serben wurde bei Jndia nach kurzem

?

wcht teils getötet , teils gefangen genommen . — Unter

|icj] ln  Wien eingetroffenen serbischen Gefangenen befindet(p auch der Sohn des serbischen Generalstabschef Putnik.
&!„ .̂ sühlt , daß sein Vater wegen schlverer Erkrankung

^unfähig sei.
Rußland gesteht eine Niederlage zu.

Berlin , 8. Sept . (Priv .-Tcl.) Die B . Z . a. M . meldet
aus Wien : Nachrichten aus Krakau besagen : Die russischen
Truppen  verließen am 26 . Aug . Radom.  Am 27 . Aug.
morgens kehrten sie in Stärke von 2000 Mann zurück. Als
am Abend sich die Nachricht verbreitete , daß deutsche
Truppen herannahten , entstand unter den Russen eiue fürch¬
terliche Panik  und sie verließen in großer Hast und Un¬
ordnung die Stadt . Die russische Infanterie hielt sechs Werst
hinter Radom und überschüttete russische Kavallerie , die sie
für Feinde hielt , mit einem Hagel von Geschossen, wobei es
viele Tote und Verwundete gab . Am 29 . August besetzten
die Deutschen Nndo m.

(Gesterreichifch-rirffischer Schauplatz.)
Wien,  8 . Sept . Die vom österreichisch-ungarischen

Kriegsschauplatz eintrefsenden Nachrichten schildern die Lage
für die d st e r r e i chi s ch- u n g a r i s che Armee nach
wie vor sehr  g ü n st i g. In den Kriegsberichten wird ein¬
mütig hervorgehoben , daß man den kommenden Ereignissen
mit völligster Ruhe  entgegensehen könne.

(vom Seekriegrschauplatz.)
Berlin,  9 . Sept . Zum Untergang des engli¬

schen Kreuzers „P a t h f i n d e r " wird weiter aus Lon¬
don gemeldet : Die Katastrophe geschah am Samstag Nach-

P e t e r s b u r g,  8 . Sept . Der Große Generalstab gibt
gKommunique über die Niederlage bei Tannenberg (Gil-
b. ? ^8-Ortelsburg ) aus , in dem zugegeben tvird , daß die

Truppen die Russen unaufhaltsam angegriffen und
H lö9e« haben . Der Hauptgrund des deutschen Sieges

w der rast^,chen Zusammenziehung  der deutschen
bjsten gesehen, die infolge des dichten deutschen Eisen-
ihjbtzes möglich war . Ferner erleichterte den Deutschen
M Ichwere Artillerie  den Sieg , die aus den deutschen
i auf den Kampfplatz gebracht worden war . Be-
ejjs beklagt wird der Tod des Generals Marios , der als
Inj* besten Kenner des deutschen Heeres und der deutschen

8
»Id, Die Turiner Stampa erklärt die Nachricht von der

h>, "? Ung russischer Truppen in Frankreich als
^chtia.

Der Dreiverband als Unruhstifter
Maytag haben Vertreter des Dreiverbands die

ĥ j ^ ische Regierung  wissen lassen, der Dreiverband
Athener Kabinett versichert , Griechenland

(Sj ? ° r einem türkischen lieb erfüll  geschützt werden.
1 gurket hat in diesen Tagen noch amtlich erklären lassen,

mittag um 41/ , Uhr, 10 Meilen nördlich von St . Abbes Head.
Die Besatzung saß eben beim Mittagessen , als das Schiss er¬
schüttert wurde . Das Schiff neigte sich nach vorn und ein
Augenblick später erfolgte eine furchtbare Explosion , Welche
das Schiss sprengte . Nach vier Minuten war der Kreuzer
untergegangen . Kriegsschiffe und ein Rettungsboot von St.
Abbes Head eilten herbei und retteten den Kommandanten
und eine Anzahl Leute . Die Mine scheint das Schiff in der
Nähe des Magazins getroffen zu haben . Der Kreuzer hatre
eine Besatzung von 268 Mann . Wie weiter verlautet , sollen
50 - 60 Mann gerettet worden sein.

Wie die „Franks . Ztg ." aus Stockholm meldet , hat der
norwegische Dampfer „Fri " in englischen Gewässern bei Bluth
mehrfach schwimmende Minen  gesichtet . Die Mann¬
schaft erklärt , die Schiffahrt sei bei schlimmerSee und Nebel
unmöglich.

WTB London,  8 . Sept . Zwei weitere Schlepper sind in
der Nordsee auf Minen gelaufen und gesunken . Es handelt
sich um die Schlepper „The Imperialist " und „Revigo ". Zwei
Mann der Besatzung des „Imperialist " werden vermißt.

WTB Berlin,  9 . Sept . (Nichtamtlich .) Die „B . Z.
am Mittag " meldet aus Wilhelmshaven : Der Kleine
Kreuzer „K a r l s r u h e" hatte , wie englische Blätter mel¬
den, in diesen Tagen ein kleines Scharmützel mit eng¬
lischen Kreuzern  zu bestehen.

j-tt Behörden beschlagnahmten im Vilajet Erzerum
t»n'J e, von russischen Agenten verteilte , gegenDeutsch-

i-

>iiyj Griechenland in Frieden leben wolle .) — Die

BK.
^richtete  Aufrufe

rs Die Operationen Japans.
P ^ iser Finanzblatt „L 'Jnformation " , das die

Japans und dessen Einmischung in den Krieg
°>e J erfährt auf Grund eingehender Informationen , daß

Operationen Japans auf die See be-
't bleiben sollen und eine Militär -Expedition zu

^arz unwahrscheinlich sei.
Hilfsbereitschaft.

Sept . Der Vorstand des Lokal-Gewerbe^
das vorhandene Vereinsvermögen

, s)7 - .
j ' J a u , 8. sepr.

beschlossen,

Tokio . Japanische Flieger  haben Bomben auf

^ie ^ ? .bgchörigen der ins Feld gerückten Mit-Hh, 0 1 " O «■ H v v .. . . . . . . . . .
& "" fzuwenden . Zuvörderst hat der Vorstand ver-

bie zu den Fahnen einberufenen Mitglieder
)j^ aNd̂ ^ rnährer von Familien , deren Haushaltungs-

'»litglied ist, mit je einem Anteilschein bei der
J e n Kriegsversicherung versichert werden . — W i e s -
mischt o. Sept . (WTB) Für die durch den Einfall

lt stcWorden schwer heimgesuchte Provinz O st -
n soll auch durch den Bezirksverband des Re-

i,? ^ ?ks Wiesbaden auf Antrag des Landeshaupt-
U J a'1au eine größere , den Verhältnissen des Re-

mtb den Gaben der übrigen Provinzen
‘ lö e Beihilfe bereitgestellt werden , über deren Höhe

Tsingtau geworfen.

.(vom 10 . September)
Zürich . Der neuen Züricher Zeitung telegrafiert ihr

Korrespondent , der Frankreich bis zum 7. Sept . durchreiste,
daß Flüchtlinge berichten , die Franzosen Hütten den prächtigen
Wald von Compeigne angezündet , um die Deutschen zu
vertreiben . Die Bahnlinien  seien von Flüchtlingen
aus der Gegend von Longwtz überfüllt.  Auf den
Strecken tvestlich von Paris laufen mächtige Militärzüge
mit englischer Infanterie . Offenbar seien diese Truppen
unter Umgehung von Paris vom Westen gekommen. Der
französische Generalstab bereite einen Frontwechsel  gegen
Nordosten vor . Flüchtlinge aus Bar le Duc berichten,
man hätte die Stadt schon größten Teils räumen müssen.
Der Korrespondent verzeichnet das Gerücht , daß der
Generalissimus Joffre  durch General Pau ersetzt werden
soll. Tie Schlacht bei Charleroi  sei durch d.n Fehler
eines Generals , der die Vermittelung eines Befehls unter¬
ließ , verloren worden . Schon höre man das Wort Verrat.
Der französische Generalstab scheine auf die ursprüngliche
Absicht, den rechten deutschen Flügel umgehen zu lassen, ver¬
zichtet zu haben . Der Fall von Nancy  müsse als be¬
vorstehend angesehen werden.

Haag . Der Pariser Korrespondent der Daily News
spricht sich sehr zuversichtlich über die kommende Be-

Loksles una provinsieNes.
Dillenburg , 10 . Septemb^

— Fürs Vaterland  g e st o r b e n ist, wie wir
hören , ein geborener Dillenburger , Herr Kreisbaumeister
Carl Eichhoff - Wetzlar,  ein Sohn des hier noch in
bestem Andenken stehenden verstorbenen Dlekans Eichhoff.
Ten vorm Feind erhaltenen Wunden erlag er im Lazarett.
Ehre seinem Andenken!

— (Auch eine  O P f e r w i 11i g ke i t .) Herr Sanitäts-
rat Or . Rühl stellte 4 hiesigen Kriegsfreiwilligen in bereit¬
willigster Weise sein Auto zur Verfügung , damit sie ihren
knappen Urlaub bis zur letzten Minute ausnutzen konnten.

— (U n g l ü cks f a l l.) Der 14 jährige C. Muhl von
hier geriet gestern Morgen bei der Schneidmühle an der
Herbornerstraße mit dem linken Fuß in die Trommel der
Dreschmaschine,  an der er sich zu schaffen machte.
Es gelang , ihn noch im letzten Angenblick heraus zu reißen;
doch war bereits der Unterschenkel bis zur Wade abge¬
rissen . Der Unglückliche wurde ins Krankenhaus gebracht
und ihm dort , wie wir hören , das Bein bis zum Knie
awpntiert . , !

— Heereslieferungen z u vergeben!  DerZen-
tralvorstand des nassauischen Gewerbevereins gibt durch die
Lokalvorstände seinen Mitgliedern bekannt , daß Heeresliefer¬
ungen für Sattler , Schneider und Schuhmacher  zu
vergeben sind. Die genannten Berufsarten hätten sich zu
einem Verband zusammen zu schließen. Bewerber des Dill-
krcises wollen sich zunächst ungesäumt an den Vorsitzenden
des Dillenburger Gewerbevereins , Herrn Heinrich Richter,
Hauptstraße 101 , wenden . Gegebenenfalls erfolgt von hier
aus weitere Behandlung der Angelegenheit.

— Die Auskunftsstelle  für die im Felde stehen¬
den nassauischen Krieger verfolgt in erster Linie den Zweck,
Beruhigung in das Publikum zu bringen und zwar durch
die Mitteilung , daß den nassauischen Regimentern ungehörige
Krieger an bestimmten Tagen gesund und wohlauf gesehen
sind. Es liegen zur Zeit cine große Anzahl derartiger
Meldungen von anderen Soldaten vor . Die Namen der
gesund Gemeldeten sind aber vielfach nicht zu genau , daß die
Betreffenden genau bestimmt werden könnten . Der Truppen¬
teil ist fast immer richtig angegeben , und so wäre es der
Auskunftsstelle ein leichtes , die Persönlichkeit genau festzu-
stellcn und an die Angehörigen Mitteilung zu machen, wenn
diese nicht selbst noch immer die Anmeldung zu den Listen
der Auskunftsstelle versäumten . Es ergeht deshalb nochmals
dringend die Aufforderung an jeden, der Angehörige im
Feld hat , ihn Wiesb aden , Friedrichstraße  35 , unter-
genauer Angabe des Truppenteils zu den Listen anzu¬
melden.  Die Einrichtung kann nur voll wirken , wenn ihr
eigenes Material vollständig ist. Sollte die Anmeldung
schriftlich erfolgen , so darf nicht vergessen werden anzugeben,
wohin eine eintreffende Mitteilung gerichtet werden soll.

Erda , (Kr. Biedenkopf) 9. Sept . Ein hiesiger Einwohner
namens Dönges im Alter von 54 Jahren dessen, drei Söhne
bereits im Feld stehen , hat sich als Kriegsfreiwilliger
beim Bezirkskommando in Wetzlar gemeldet und ist dem
Landsturmbataillon Just . Rgt . Kaiser Wilhelm II. zugeteilt
worden.

Bicken, 9. Sept . Im Regierungs-Amtsblatt veröffent¬
licht der Regierungs - Präsident folgende öffentliche Be¬
lobung: „Die Streckarbeiter Ferdinand Holler , Hermann
Keller und August Debus , sämtlich in Bicken ivohnhaft,
haben am 24 . Februar den Schuhmacher Köppchen aus
Altenkirchen vom Tode des Ertrinkens gerettet . Diese von
Mut und Entschlossenheit zeugende Tat bringe ich hiermit
lobend zur öffentlichen Kenntnis ."

Frankfurt a. M., 8. Sept . Gleich nach der Mobil¬
machung haben sich Dutzende von Frankfurter Familien be¬
reit erklärt , ihre Häuser für Lazarettzwecke  einzu-
richten , und die Frauen erboten sich, die Pflege der Ver¬
wundeten zu übernehmen . In erstaunlich kurzer Zeit waren
viele Bürgerhäuser in Lazarette umgewandelt worden und
nach kaum mehr als 14 Tagen standen dem Roten Kreuz
über 5000 Betten  zur Aufnahme verwundeter Soldaten
zur Verfügung ; die mit besonderer Liebe und Sorgfalt aus-



gestatteten vielen privaten Lazarette liegen in der ganzen
Stadt, namentlich im Westen zerstreut.

— Vom Getreidemarkt  ist zu melden: Ein sehr
bemerkenswertes Ereignis der Berichtswoche, das für den
Augenblick große Zurückhaltung hervorrief, war die Bildung
der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung. Die
Einrichtung dieser Stelle kann zu einer völligen Verschiebung
im Getreide- und Mehlankauf führen. Da die Wirkungen
dieser Neuorganisation sich jedoch noch garnicht absehen laffen,
so bewirkte sie zunächst eine gewisse Stockung in den Um¬
sätzen. Die Einführung eines neuen Staffeltarises für Mehl
blieb zunächst ohne Wirkung auf die Umsätze. Das Ge¬
schäft im Lande war im allgemeinen verhältnismäßig lebhaft.
Bedeutende Nachfrage zeigte sich wieder für Gerste, des¬
gleichen für Roggen und Hafer. Letztere hatten wieder
Preissteigerungenzu verzeichnen.

— Am Montag Nachmittag traf Graf Zeppelin
auf dem hiesigen Hauptbahnhof ein. Er wurde sofort er¬
kannt und von einer begeisterten Menschenmenge umringt.
Einer fragte ihn in unverfälschtem Frankfurter Deutsch:
„Ei, komme mir denn nit bald nach England? Geduld Kinder,
wir kommen auch nach England— aber Geduld müßt ihr
haben", tönte es zurück. Der Graf reiste mit einem Schnell¬
zug nach Osten. (Frkf. Gen.-Anz.)

Wiesbaden, 8. Sept. Die hiesige Handelskammer teilt
mit, daß die Handels- und Gewerbekammer zu Bozen in
Südtirol sie gebeten hat, die Weinhändler und Gastwirte
ihres Bezirks auf Tirol als Bezugsquelle für Wein auf¬
merksam zu machen und sie aufzufordern, auch aus völkischen
Gründen und zur Förderung der Wirtschaft des verbündeten
Nachbars Wein aus Tirol anstatt aus Frankreich
zu beziehen. Die Handels- und Gewerbekammer Bozen
empfiehlt Anfragen über vorhandene Mengen, Sorten und
Bezugsquellen sowie über sonstige in Frage kommende Ver¬
hältnisse an die annähernd 250 Mitglieder besitzende Ge¬
nossenschaft der Weinhändler Deutsch-Südtirols mit dem Sitz
in Bozen zu richten.

— (Fürs Vaterland gestorben .) Der Hauptmann
und Kompagniechef der 10. Kompagnie Jnf.-Regts. Nr. 80
Baehren und der Hauptmann der Reserve Osius, ebenfalls
vom 80.Jnf.-Regiment, fielen am 28. August bei den Kämpfen
bei.Carignan usw. in Nordfrankreich."

— In den letzten Tagen nahm der Kaiser  wie von
einem Regimentsangehörigen nach Höchsta. M. berichtet
wird, Veranlassung dem Regiment  80 für die vor dem
Feinde bewiesene Tapferkeit ein besonderes Lob  auszu¬
sprechen. Das Regiment hat sich besonders bei Neufchateau
am 22. August tapfer geschlagen, wo es als Spitze das erste
Feuer empfing, sodann am 24. bei Tremblois, am 27. bei
Earignan. r .

—DieHandwerkskammer zu Wiesbaden erkeß
folgenden Aufruf für die Zurückgebliebenen
kriegspflichtiger Handwerker . „Unter den wacke¬
ren deutschen Männern , die jetzt begeistert hrnauszrehen zum
heiligen Kampf für Heimat und Vaterland , sind auch vrele
brave Handwerker, die Weib und Kind, Eltern und Ge¬
schwister zurücklassen, ohne zu wissen, daß diese vor Not
geschützt sind. Zwar wird die öffentliche Fürsorge das
mögliche tun , um die ärgste Not von den Zurückgebliebenen
fernzuhalten , aber in vielen Fällen genügt dies nicht. Be¬
sonders dann genügt es nicht, wenn eine große Kinderschar
des Ernährers beraubt ist, oder wenn Krankheit und andere
schwierige Verhältnisse vorliegcn. Für solche Fälle müssen
weitere Mittel bereitgestellt werden und die Standesver-
rretungen sind zunächst berufen, mit entsprechenden An¬
regungen hervorzutreten . Als erste Standesvertretung des
Handwerks im Regierungsbezirk Wiesbaden wenden wir uns
vertrauensvoll an alle bemittelten und edlen Menschen
unseres Bezirks, besonders an die dem Handwerkerstand
angehörigen, oder aus ihm hervorgegangenen, sowie an
die Innungen und Vereinigungen, mit der herzlichen Bitte
um Geldbeiträge. Auch für den kleinsten Betrag sind wir
dankbar und werden darüber öffentlich quittieren . Wir
rechnen namentlich auf diejenigen, welche selbst nicht unter
die Fahnen zu treten haben und deshalb hier Gelegen¬
heit finden, beizutragen zu den großen Opfern die All¬
deutschland wird bringen müssen und in glühender Begeiste¬
rung zu bringen freudig bereit ist. Eine größere Zeit,
eine schönere und höhere Verpflichtung, von seinen irdischen
Gütern an seine notleidenden Mitdeutschen abzugeben, hat
es nie gegeben. Wenn auch die reichste Gabe naturgemäß
nicht heranreicht an die Opfer an Gut und Blut , die unsre
braven Soldaten bringen , so wird eine Wohltat nie höher
angerechnet, als in dieser großen und ernsten Zeit. Freudig
bewegt sehen Mr , wie Alldeutschland wetteifert im Geben
zur Linderung der Kriegsnot. Wir vertrauen , daß auch
unire Bitte Verständnis und freudiges Echo in den Herzen
der Gebetenen finden und uns gern gereichte Gaben zu¬
führen wird. 'Geldsendungen bitten wir „An die Hand¬
werkskammer zu Wiesbaden" gelangen zu lassen. Die Hand¬
werkskammer selbst hat die Sammlung eröffnet mit einem
Beitrag von 5000 Mk. .

— Die Handelskammer Wiesbaden hat, weil ,cch in
letzter Zeit eine Reihe von Privatkunden und Geschäfte in
der Bezahlung von Geschäfts schulden säumig
gezeigt haben, obwohl die Kriegslage allgemein verbessert
ist, einen Ausschuß mit der Ausarbeitung der Satzungen
für ein Einigungsamt beauftragt. Sobald die Bemühungen
der Geschäfte, die säumigen Kunden zur Zahlung anzuhalten,
vergeblich sein sollten, wird das Einigungsamt sofort in
Wirksamkeit treten können._

Hallsorts zu stellen, wo ihnen auch jede weitere Auskunft
erteilt wird. Den Anträgen sind die „Ausweise in Fami¬
lienunterstützungsangelegenheiten", welche sich an den Kriegs¬
beorderungen befinden und nach Abstempelung durch die
Truppenteile pp. den Empfangsberechtigten durch die Einbe¬
rufenen zugehen, beizufügen. Die Angehörigen können sich
auch an die zuständigen Bezirkskommandos wegen Ausstellung
von Bescheinigungen über den erfolgten Diensteintritt wenden.
Ist auch diese Bescheinigung nicht alsbald zu beschaffen, so
empfiehlt es sich, den Rat'  und die Vermittelung der Ge¬
meindebehörde in Anspruch zu nehmen.

vermisstes.
— Unterstützungen der Kriegerfamilicn. Die

auf Grund der Reichsgesetze vom 28. Februar 1888 und
4. August 1914 zuständigen Unterstützungen für Familien
der in den Kriegsdienst eingetretenen Mannschaften tragen
nicht , wie vielfach angenommen wird, den Charakter von
Armenunterstützungen,  sondern es sind Zuwendungen,
die unbemittelten Angehörigen  dieser Mannschaften
gesetzlich zu gewähren sind. Es werden im Falle dir
Bedürftigkeit  gewährt: für die Ehefrau in den Sommer¬
monaten bis einschließlich Oktober mindestens9 Mk., in den
Monaten November bis einschließlich April 12 Mk., für
die übrigen in Betracht kommenden Personen(Kinder pp.)
mindestens6 Mk. nionatlich. Die Unterstützungen werden
halbmonatlich im voraus gezahlt. Die Unterstützungsan-
rräge sind von den Empfangsberechtigten bei der Gemeinde¬
behörde— in Städten bei dem Magistrat— des Aufent-

— Zum Tode des Rcichstagsabgcordncten Tr . Frank
druckt die Mannheimer „Bolksstimme" Mitteilungen von
Kameraden des Gefallenen ab, aus denen hervorgeht, datz
Frank bei einem Angriff auf einen französischen Schützen¬
graben eine Kugel in die linke Schläfe erhielt . Der Todi
dürfte sofort eingetreten sein. Sein Hauptmann gab Frank
das Zeugnis, daß er seiner Konrpagnie in jeder Hinsicht als
Beispiel vorangeleuchtet habe. Sein Tod wurde von dem
Obersten der ganzen Brigade mitgeteilt. Aus Feldpostbriefen
des auf dem Felde der Ehre Gefallenen sind folgende Stellen
von allgemeinem Interesse : „Ich habe den sehnlichen Wunsch,
den Krieg zu überleben und dann am Jnnenbau des Reiches
muzuschafsen. Aber jetzt ist für mich der einzig mögttche
Platz in der Linie, in Reih und Glied, und ich gehe, wie alle
andern , freudig und siegessicher." — „Datz ich mich um Be¬
förderung gemeldet habe, ist Phantasie , oder Schlimmeres.
Mein Motiv war, durch die Tat zu zeigen, daß unser Beschluß
vom 4. August nicht nur technischen Gründen , sondern einer
eisernen Notwendigkeit entsprungen ist, daß es uns also mit
der Pflicht der Verteidigung der Heimat ernst
i st."

— Eine harte aber gerechte Strafe hat ein Bergmann
in Beuthen erhalten . Er hatte erzählt , die Kosaken seien in
Oberschlesien eingedrungen, hätten Fernsprechleitungen zer¬
stört, usw. Das .Ratiboer Kriegsgericht verurteilte den
Schwätzer zu einem Jahr Gefängnis.

— Bugra . Nach französischen Meldungen seien die
Ausstellungshallen der Dreiverbandsmächte
in Leipzig böswillig in Brand gesteckt worden. Der Zweck
dieser Lüge ist durchsichtig. Die Hallen sind unversehrt, aber
selbstredend geschlossen.

— Die Franzosen haben während ihrer kurzen An¬
wesenheit in Mülhausen  in einer Reihe Geschäfte be¬
deutende Einkäufe gemacht, und zwar hauptsächlich Schuhe
und Unterzeug für etwa 60000 Mark. Gezahlt haben sie
mit Gutscheinen — auf die Stadtverwaltung . Woher be¬
kommen die Verkäufer ihr Geld? Jedenfalls aus der großen
Rechnung, die Frankreich beim Friedensschlutz präsentiert
werden wird.

— Der Komet als „Kricgsfackcl" wäre also auch noch
eingetroffen. Wer ihn noch nicht gesehen hat , kann das sehr
helle, sogar leicht mit bloßem Auge sichtbare Gestirn samt
seinem Schweifansatz bei Eintritt der Dunkelheit im Nord¬
westen kurz nach 11 Uhr genau im Norden, um Mitternacht
im Nordwesten finden. Etwas links unterhalb des Kometen
stehen nämlich zwei Sterne (Kappa und Jota im Großen
Bären ) zwei Vollmondbreiten auseinander , ziemlich niedrig
am Horizont. Wer mit dem Opernglas von diesen Sternen
aus etwas rechts aufwärts geht, hat das nebelige Ding
sofort erwischt und erkennt es dann auch ohne Glas . Im
Teleskop zeigt sich ein rundlicher Kopf und ein breiter
mächtig entwickelter Schweif. Sobald der Mond stärker
abgenommen hat , ist der Komet jedenfalls ein recht augen¬
fälliges Gestirn. _ _

vom Kampf zum Sieg.
Tobt auch der Feind ringsum uns her,
Uns alle zu vernichten,
Wir haben eine gute Wehr,
Des Feindes ' Reih'n zu lichten.
Mit Gott soll unsre Losung sein,
In dieser ernsten Zeit,
Tann 'kämpfen wir ja nicht allein,
Gott ist bei uns im Streit.
Und Sieg auf Sieg wird er verleihst:,
Per treuen Kämpferschar
Und vorwärts stürmen sie in Reih'n,
Gott schützt Euch in Gefahr.
Sinkt auch so mancher Brave nieder,
Getroffen in das Herz vom Feind,
Wir sehen uns dereinstens wieder
Und sind auf ewig dann vereint.
Ruht er nun auch in fremder Erde,
Fern von dem teuren Heimatland,
Es muß ihm doch. zur Heimat werden
Der fremden Erde fernster Strand.
Und treue Liebe weiß zu finden
Auch seine letzte Ruhestatt
Und wird ihm Siegeskränze winden
Vom grünen deutschen Eichenblatt.

Ad . Göbel,  Langenaubach.
Limburg, 9. Sept. (Frachtmarkt .) Roter Weizen

(Nassauischer) 20,35 Ml., Weißer Weizen (Angebaute Fremd-
sorten) 19,85 Mk., Korn 15,50 Mk., Hafer alter 12 Mk., Hafer
neuer 10 Mk. das Malter.

* Wettervorhersage für Freitag , den 11. Septbr .: Im all-
j gemeinen heiter, doch strichweise Gewitterregen, remperatur
j wenig geändert. _ _
s Für die Redaktion verantwortlich: Ernst Weidend ach.

MWerftchmmg.
Samstag , de« 12 . Sept.

Mittags um 12 Uhr wird
die Pferchnutzung für weitere
14 Nächte auf dem Rathause
versteigert. 2630

Dillenburg, 10. Sept . 1014.
Der Bürgermeister.

Kviegs-
Erfrischungen

als Feldpostbrief verpackt,
empfiehlt C - Hafsert.

Bernhardts
LockenwaffeV

S"t jedem Haar uuverwüst-e Locken- u. Wellenkräuse.
ä  Glas Mk . 0,60 « . 1.

Zu haben bei (1128
Gruft Pietz Uachf-

Ein 6 Monate allerSsrrmenbock
mit Nachweis, »u verkaufen.
Karl Peter , Niederscheld.

Zwei schöne junge starke

Pony-Pferde
stehen preiswert zu verkaufen
bei L. Krailing I« .,
Schlierbach, Kr. Biedenkopf.

Mahnung.
3 Zimmer und Küche, zum1. Oktober zu vermieten.
Haigor , W. Klonk •

Ring gefunden!
Näberes bet Rob. Wetter,
2810) Frtedrichstraße.

Kedanntmachnng.
Auf die in gestriger Nr. der Zeitung für das Dilltal

schienene Bekanntmachung des Herrn LandratS vom 8. »
Mts . betreffend: Fleifchverforgnug mache ich die Einwob»'
schaft Dtllenburgs hiermit besonders aufmerksam.

Dillenburg, den 10. Sept. 1014 $
Der Bürgermeister: Gi erlich

MichenlorMiinzsschiiic pMntl
Zum Besuche deS am 13. Oktober 1014 beginnet

Unterrichts in

Zuschnelden und Kleitfermochen
find Anmeldungen an den Vorsitzenden Herrn Hrch. Richtzf
Hauptstraße 101, zu richten-

Das Schulgeld beträgt pro Halbjahr 30 M . Gesuch»^
Dillenburg um unentgeltlichen Unterricht finden Berücksichtig»'

Das Kuratorium der Wdcheufortbildimgsflhvl^
Aufruf.

Die Opfer, die das Schlachtfeld fordert, pflegen»"
Opfer für die Familien in der Heimat zu sein. UndW(l
Gott uns einmal den Endsieg gegeben haben wird, wo»»
wir beten, bleiben vielleicht schwere Wunden in manff
Familien unserer Krieger, die auch durch staatliche Fürst),
nicht ganz geheilt werden können. Zum Teil hat die^
schon jetzt ihren Anfang genommen. Zur Linderung dies
Kriegsnot in den Familien unserer Krieger habenI'
in verschiedenen Städten edeldenkende Menschen zu KoMst
zusammengeschlossen, die ihren entbehrlichen  Sch, »st
für das Vaterland opfern. Wer Gold- oder Silbersast
bringt(Ringe, Spangen, Ketten, Münzen usw.), kann'
eisernes Schmuckstückdafür erhaltenmit der geheiligtenJnsch»'
„Gold gab ich für Eised 1
Es wird ihnen stets eine teure Erinnerung bleiben an^
unsere große Zeit. .

Die Wertgegenstände werden eingeschmolzen und»
Erlös für den genannten Zweck verwendet.

Sammelstellen in Haiger  sind:
1. Das Bürgermeisteramt. 2. Das kath. Pfarra"

Haiger (Dillkr .), den 5. Sept. 1914.
Wastmann, Pfarrer

lleüMM GoWß
Um sich dem Vaterlande hilfreich zu erweisen,

kaufe man alte und zerbrochene Gold- n. Sil**
Waren. Nach Einschmelzung wird das gewonnene Ö*
n. Silber der Königlichen Geldprägeanstalt
wiesen , damit das erstandene Gold - U. Silbergeld
Reichsbank zugeführt werden kann,

Einkauf von altem Gold und Silber bei

Knall Weber , DiHenbud
66 Hanptstrasse 83. ,

HerbjlWrdeMlkt ju Gießt«
, den 16 . September«
Uhr ab findet auf de«
an der Rodheimerst»

Am Mittwoch , den 16 . September
vormittags von 7
Marktanlaae« an
Pferdemarkt statt.

Der Auftrieb von Pferden aus Sperrbezirke» ist vrxmj
Bezüglich der in der Nähe deS Marktplatzes vorhEkß

Stallungen erteilt Herr Lohnkntscher Hnhn Au»0k<
Mit dem Pferdemarkt ist eine Prämierung deS Vi

Pserdematertals verbunden, wofür reichliche Mittel ßüfr:iM
fügung stehen, darunter 250 M. aus Mitteln des
LandeS-Pserdezuchtvereins. Der Prämierunasplan
Herrn Weinhäudler August Schwan t« Gieße « erba>^
Die Preisoertettung erfolgt nach Beendigung der Prämn ^

Die für den Herbst-Pserdemarkt vorgesehene Ber >-f' #
ift mit Genehmigung Großh. Ministeriums des
Rücksicht ans die eingetretene Mobilmachung biß auf
zurückaestellt worden.

Gieste«, 4. September 1014 , H
Die städtische Pferdemarlrt-DepntatG '

1i

X

l

2796 Grünewald,  Beigeordneter.

Dum Ginmachen
empfehle

i feinsten Mosstopf » Mernesfis . CsstS -E '^
Pergamentpapiere . Salicyl , Schwefetfg''*

. alle Gewnrxe «sw. billigst.
Ernst Plstz Nachfolge^
Inhaber: Carl Trumpfbeller, Wilhelmsplatz

Krlegserfrischungen
in Etuis zu 30, 40, 60 u. 60 A
empfiehlt Fr . Birkelbach»
2821) Strastebersbach.

Schöne Zuetahen
empfiehlt Ernst Wiffenbach.
Da» einfachste « . Veste
KupftrpiihMel

Bitrolm
empfiehlt 107

Ernst Kietz Dachfoigcr,
DJnh. Carl Trumpfbeller,
Sfe - Wilhelmsplatz 7.

MpoDieft,
fertig zum Versend-»' J
stehend aus
Taback, emvstehtt . ..»

August scft nggg^
Heue Knrtojf!1!A

prima Wetterauer

größere Posten gf,sendet unter Na ^ "
Wilhelm WatzAzs -.
Kartoffel-Beriandg- _ £

Tel. Södel , W-ttekK-Nr. 1,

-i«. ^ Quittung. r„ö €
Für Schmucksachen, die mir zum Einschuttä jßt 5

geben worden sind, habe ich 46.70 M. erhalten, pF
Zwecke des Roten Kreuzes verwendet wero
Weitere Schmuckgegenstände nimmt gerne entgegst'' Pst

Haiger,  den 9. Sept. 1914. Cun ?'
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